
thäus bringt in besonderer Weıse dıe unıversale Diımension VO (56ttes
Herrschaft 7A8 Ausdruck. Im Lukasevangelıum 1St dıe Königsherrschaft
(sottes „eıne Art theologischer Leıtbegrif c Be1 ıhm geht CS sehr direkt
„dıe Verbindung VO Reich-Gottes- un Christusverkündigung“ 05) Die
atl Reich-Gottes-Aussagen, aber auch dıe ntl Inhaltsschilderungen VO der
Herrschaft (sottes ber Israel un: dıe Völker sınd für die Deutung VO Ju
dentum un Christentum lehrreıich.

Clemens Thoma, Luzern

ermann Zabel (H29),; Nächstes Jahr in Jerusalem. Gespräche MIt Israelis
deutscher Muttersprache. Klartext-Verlag, Essen 2004 326 Selten. Ders.
(Hg.); In der Erinnerung liegt das Geheimnis der Erlösung. Gespräche
mıi1t Israelis deutscher Muttersprache. Klartext-Verlag, Essen 2002 608 Se1-
ten

Beide Bände ZCUSCN VO der jahrzehntelangen persönlichen Herzensbin-
dung des Autors MI1t Israel un: MIt den während der braunen Schreckens-
zelt A4aUS deutschsprachigen Ländern vertriebenen jüdıschen Menschen.
Aufrechten un humanıstisch gesinnten Menschen 1St 6S verdanken, da
INnan sıch wıeder für die Schicksale der deutschsprachigen jüdischen Miıt-
menschen, der „Jeckes“, interessIiert. ach der Machtergreitung Hıtlers un:
rechtzeıitig VOT Ausbruch des Zweıten Weltkriegs un: dem Begınn der Mas-
senvernichtungen gelang CS miıindestens 55 008 deutschen Juden, ach dem
damaligen Palästina auszuwandern. Rechnet INnan Finwanderer 4US ÖSECI'-
reich un der CSR hınzu SOWI1e die Flüchtlinge, die während des Krıeges ı l-
legal das rettende Land erreichten, Annn I111all VO rund 01010 Menschen
sprechen. Diese aus den Ländern ıhrer Geburt un: Jugend Vertriebenen be-
SANNECN, sıch 1n dem „Alt-Neuland“, dessen Sıtten, Sprache un: Kultur
iıhnen größtenteils völlıg fremd 5} eın Leben autzubauen. Dıi1e
meılisten hatten unfreiwillig eıne der kulturell und wirtschaftlich höchstent-
wiıickeltsten Gesellschaften verlassen, sıch in ein Land MmMI1t geringen
Möglichkeiten und einem schwierigen Klima begeben. Nıcht alle
VO Haus A4AUS Zionisten. Ofrt zıtlert 1St die Frage der Alteingesessenen die
Jeckes: „Kommen S1e A4US Deutschland der 4aUS Überzeugung?“
Was die Jeckes Z Autbau des Landes und Staates Israel beigetragen ha-
ben, spiegelt sıch 1n mannıgfaltigen Facetten 1n den Interviews mMI1t Israelis
deutscher Muttersprache wiıeder. Dasselbe oilt für die Bemühungen der
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Jeckes, sıch einzuglıedern, hne ıhre Eigenheıt un: ıhr kulturelles rbe auf-
zugeben, ssıch zıgeweıinen”, wobel neben dem ASsich vgewöhnen“ auch das
„Weıinen“ seıne Bedeutung hatte. In eınem gewıssen Ma{ie bemühten sıch
auch dıe nachfolgenden Generatıonen, ıhre spezıfische Identität, das Beste
d€S moralıschen un: kulturellen Erbguts der mitteleuropäischen Judenheıt
1in ıhre 1E Heımat übertragen.
Heute leben 1n Israel T4 och rund vier- bıs fünftausend Jeckes. ermann
Zabel hat MmMIt 126 VO ıhnen tiefschürfende Gespräche geführt: mMI1t Schrift-
stellern, Geschäftsleuten, Journalısten, Landwirten, Kibbuznicks, ntellek-
tuellen un: mıt Menschen AUS dem Volk, mIiıt Gläubigen un: Ungläubigen,
mıiıt bekannten Persönlichkeiten un: mIi1t Unbekannten. ]le bat CI; (5e=
schichten A4aUS ıhrer Kındheıit un: Jugend erzählen, Erlebnisse ıhrer Aus-
wanderung und Einordnung schildern, omente der Fremdheit un der
Zugehörigkeıit, des Glücks ERBT der Schmerzen beschreıiben. Di1e vielen
verschiedenen Schicksale bılden eıne der beeindruckendsten Dokumenta-
tionen des Lebenswegs un: des Selbstverständnisses der „letzten“ eut-
schen Juden in Israel. Zabel ermöglichte jedem seıiner Gesprächspartner, aut
seine Art un Weıise ber dıe Vergangenheıit reden manche 1n gutartiku-
1ertem klassıschem Hochdeutsch, andere 1n mMIt hebräischen Ausdrücken
durchsetzter, halbvergessener Muttersprache. Vor O Jahren waren die me1-
sten och nıcht bereıt SCWCSCIHI, eınem Fremden VO den traumatıschen
Erinnerungen erzählen, VO Al dem Furchtbaren, das s1€e als Kinder un
Jugendliche 1n ihrer trüheren Heımat durchmachen mußfßten. Kaleidoskop-
artıg ziıeht sıch e1n Faden durch fast alle Interviews: Die deutsche Spra-
che 1ST eın wesentlicher Bestandteıl ıhrer Identität geblieben. Heute sınd S1C
alle stolze Israelıs, deren Lebensgefühl elinerseılts die Tragık der rmordeten
Eltern- un: Großelterngeneratıion, andererseıts aller d5orgen dıe
Zukunft das Glück ‚DEBEE Kındern, Enkeln un: Urenkeln 1m eigenen Lande
weiterzuleben, widerspiegelt.
Diesen Z7wel Bänden ISt 1mM deutschsprachigen Raum e1ıne möglichst weıte
Verbreitung wünschen. Sıe siınd auch e1INn Versuch, der Jungen Generatıon
die Augen öffnen un: Verständnıis Ördern für das, W 45 111ISGEE Väter
un: Vorväter geleistet haben, un: für das, W 4S der Staat Israel für die Ver-
triebenen bedeutet. Uns, den etzten och 1n Deutschland Geborenen, hat
ECTMATNH Zabhel ermöglıcht, Y AU! eınen Beıtrag eisten. Mogen diese
Bücher PABE Brückenbau zwıischen Deutschen, Juden un: Israelis beitragen.

Abraham Frank, Jerusalem
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